
innerhalb des Gegenhaltes von Subjekt und'0bjekt (sie werden keines-
wegs aus der Welt geschafft) —‚ aber dieser Gegcnhalt selbst hat seinen
Sinn erst im Sein eines W'cscns, das im Modus der Freiheit existiert, das
heißt sich selbst ist und sein kann.»5 '

Aus dem nur ganz grob Angedeuteten sieht man vielleicht
schon‚_daß die philosophische Ausgangsfrage bei Heidegger
über die Maßen diffiziler ist als Coreth es nahelcgt; wenn er
meint, Heidegger gläube, «in vorrationalen Stimmungen und
Befindlichkeiten das Sein ursprünglicher und unmittelbarer
erfassen zu können » (Metaphysik, S. 41). Damit Wird Coreth
nicht nur der Frage nach dern$ein_ im Sinne der Neüzcit nicht
gerecht, sondern kann diese Frage in (ihrem geschichtlichen
Wandel auch nicht aus dem Grundgeschehen der abendlän-
dischen Metaphysik heraus verstehbar machen, von woher
aber erst ausgemacht werden könnte, was in diesem Zusatzi—
menhang «rational» oder «vor—rational» besagen kann. Ein
wirkliches H.inhören und eine wahrhafte Au5«einandersetzung
mit Heidegger (for allem mit dem späten Heidegger, wo die
Frage nach dem Verhältnis von Sein und Sprache immer mehr
in den Vordeggrund rückte)6 hätten zeigen können, Wie ephemer
eine Wiederaiifnahme dir tradierten Metaphysik bleiben muß,
Wenn sie sich nicht von ihrem eigenen Grunde her auf die
Fragen einläßt, die heute das säkulare Denken bewegen, deren

eine und entscheidende nach dem geschichtlich sich wandeln—
den Unterschied von Sein und .Seiendem, woraus auch das —
metaphysische «Denken » lebt, Heidegger gestellt hat.

Wenn es heute eine Entscheidungsftage gibt, dann nicht mehr
zwischen säkulater und christlicher Philosophie, sondern nur-
mehr zwischen säkularer Philosophie und Theologie, welche
Entscheidung sich immer mehr als Begegnung im verschiede-
nen BCZUg zum «Wort » geltend macht. Abschließend mag

man dazu bedenken, was G. Ebeling von theologischer Seite
her in Auseinanderéetzung rnit dem Denken M. Heideggers
fotmuliert hat: «Die Frage nach der Differenz von Sein und
Seien;dem führt das_Denken in die Erfahrung seiner Ohnmacht
und eben damit der Macht des Seins. Es Wäre ein Rückfall in
metaphysisches Denken, die ontologische Differenz theologisch
zu deuten. Wenn dagegen als theologische Differenz die von
Gott und Geschöpf behauptet wird, so‘ist diese gegen Ver-
wechslung mit der metaphysischén Differenz der zwei Welten

nur dann geschützt, wenn sie konkret verstanden Wird als die
im Wortgeschehen sich ereigncnde Differenz von homb pee—
cator und Deus iustificans. Dies ist es, was die Theologiedn
Atem hält.»7 Dr. Franz X. Mzgyr, lnnxbrnek

Anmerkungen

1 Wenn wir hier nur die Heidegger-Intcrpretatiqn Corele (und diese nur
soweit, als sie in Corcths neuestem Werk, der «Metaphysik », zur Dar-
stellung kommt) berücksichtigen, {dann deshalb, weil in ihr eine Ge—
samttendenz der neuscholastischen Begegnung mit dern DenkenHeideg—

' gets zum Ausdruck kommt. Damit ist }nicht gesagt, daß' andere der
Neuscholastlk nahestchende Denker, wie z. B. Max Müller oder than
Siewertb, die gleiche Meinung vertreten wie Coreth. Gar nicht kann hier'
auf die Begegnung von katholischer bzw. protestantischer Theologie,
wofür auf je andere Wi:isc etwa die Namen von Riedw9’ Bu/irnann und

' Karl Rabm:r genannt seien, mit Heideggers Philosophieren eingegangen
werden. Zur neuesten Thomas»lnterptctation vonseiten dcr katholi-
schen Theologie vgl. ]. B. Metz, Christliche Anthropozentrik. Die
Denkform des Thomas v. Aquin, München '1962.

2 Vgl. F. Wip/inger, Wahrheit und Geschichtlichkcit, Freiburg—Münchcn
1961; O. Poeggeler, Der Denkweg Martin Heideggers, Pfullingen I963;
W. ]. Richardson, Heidegger. Through Phenomenology to Thought

„ (mit Vorwort v. -M. Heidegger), Den Haag 1954. '
3 K. Rabner, Anthropologie (theologische): Lexikon f. Theologie und

Kirche I;’Sp. 6r8—627; H. Olt‚'Denken und Sein, Zürich 1959; H.-G.
Gadarner; Geschichtlichkeit: Religion in Geschichte und Gegenwart 11,
Sp. 1496—4498. '

‘ H. Franz, Das Denken Heideggers und die Philosophie: Zeitschrift fiir
Theologie und Kirche, Beiheft :, Sept. 1961, S. 81—118.

5 H. Rombacb, Die Gegenwart der Philosophie: Symposion n, hrsg.«v„ «
M. Müller, B. Welte und E. Wolf (Freiburg—Miinchen 1962) S. 75 ff.

" M. Heidegger, Unterwegs zur Sprache, Pfullingen 1960. Vgl. dazu:
F. Alayr, Sprachphilosophie: Lexikon für Theologie und Kirche IX,
Sp; 754—738 (Ed. IX wird demnächst erscheinen),

" G. Ebeling, Verantwortung des Glaubens in Begegnung mitdcm Den-
ken M. Heideggers. Thesen zum Verhältnis von Philosophie und
Theologie: Zeitschrift für Theologie und Kirche. Beiheft 2, Sept. 1961,
S. 119—124, wo Ebcling anmerkt: «Die nachstehende' Problémskizzc
diente als Vorbereitung auf ein Gespräch mit Martin Heidegger, der an
den beiden letzten Sitzungen meines Seminars im WS 1960/61 über
‚Die Philosophie M. Heideggers und die Theologie‘ teilzunehmen die '
Freundlichkeit hatte. Dem Gespräch selbst lag als Text Luthers Dispu—
tatio de homine von 1556 (WA 39, I; 174—180) zugrunde. »

ÜBER DIE WIRKUNGSWEISE DER PILLE

Zur Frage der Gebllrfenregelung er:;bez'nen immer dringlz'rbere nnd

erregende Appel/e. Wir haben bereit; in: April die Stellungnahme
eine: katholieeben Franenarziee gebracht. Sie baz‘ weitexte Beachtung

gefunden. lnzwi.reben .rina' weitere Stellungnabmm erfolgt. Wir ner—
wei.ren vor allen) anfa’z'e beiden in: Walter- Verlag ereebienenen Werke:

]abn Roth, Geburtenkontralle, nnd Marcelch Anelair, Dez,; iäa‘liebe
Schweigen. Dax er:te enibälf die An:fi?brungen eine; amerikanixeben,

katholischen Arzter, der .rez't jahren _z'n der vorderefen Front den wir-
Iemcbafllz'cben Bg‘z'4'rwon‘er einer Geburtenp/anzmg Itebt. E: zeichnet
fiel} bei aller Wixxenxcbaftlirbéeit dureh eine Jeltene Gabe dureb;icb— '
tiger und al{gemeinnerständlieber' Darstellung aus, die ex freilich rnit
xirb bringt, daß die Sebwierigkez't der Probleme nicht immer genügend
dentlieb wird. Das zweite ist ein erxe/7ütz‘erndes Dokument au: Frank-
r_eie/J. Dnrtb iiber soo An.rmgen von Frauen nereebiea'emz‘er Bevöl—
/eerng.rebicbten zezlgf e.; mit einen: Schlag die furebz‘bzzre Tragx'k jener
Frauen, die am Not :<ur Abtreibung getrieben wurden. Da: Durch—
breeben eine: bixlnng gewabrien Table; wird Ja — ganz abgexeben von;
Problem der Überbenä'lkenmg — zu einer Anklage der m oft verant—
wortungslaxen Männer, der häufig gleiebgältzlgen Ärzte und der nicht
.re1fen unverxtä'ndigen und1iebearrnen Frieder. Dabinterfrez'lz'eb erhebt
Jieb für die Kirche die Frage, ob in ihren Pringzlbz'en und deren An-
wendung am:}; alle; in Ordnung im

Bei a'z'emr Sachlage bat ein Mitglied uf;.refer Redaktion unter den;
Zeieben ]. D. (]akob David} in‘ einer tbea/agieeben Faebzeitetbrzft

( Tbeo/ogie der Gegenwarl, 1964, Heft 2, Car; a/Inn} einen ener—
gise/Jen Vonth gemacht, indem er eine nene Sicht der Gemnztflage
nnternabn). Die Frage der Pillen wurde in einen größeren Gefalnfau—
:annnenbang ge?tellt. Der Artikel hat in Fachkrezken einige: Aufsehen
erregt. Die Dirhum'on ixt nach in vollen; Gang. Aneb der Hl. Vater
hat eine Siellugzgnabme angekündigt. Sobald die Refrlltatr: gerieberter,
die. Argz;nzerite ffir nnd wider geni{gend erwogen nnd bewährt „rind,

werden wir eine Ge:a7nidarxtellung des heutigen Stande: der so viele
verantznortungxbewzgßte Eheleute zntieflf bewegenden Frage bringen.

Znne‘z'cbxt aber nochmal; eine ärztliche Belehrung über die Wirkung;-
wez'xe der Pillen. D. R. '

Warum «Anfi-Bab_y—Pille » ?

In letzter Zeit tauchen in zunehmendem“ Maße in den ver—
schiedensten Ptesseerzeugnissen Artikel über die sogenannte
«Anti-Baby-Pille » auf. Diese Bezeichnung ist für einen Katho—
liken mit wachem Gewissen alarmierend, zeigt sie doch, Wie
sehr eine materialistisch—versachlichte und kinderfeindliche
Haltung sich breit gemacht hat; so daß die Erfinder dera':tiger
Wormeubildungen nicht merken, Welche sitth'che Blöße sie
sich damit geben. Es würde sachlich genügen, wenn man der
Einfachheit halber von der «Pille» sprechen wollte, da dieser
Ausdruck praktisch schon international geläufig ist. Außer—
dem müßte man auf die verschiedenen Arten von Pillen hin-
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weisen, da die Zusammensetzung und die chemischen Inhalts-
stoffe dieser derzeit auf Rezept erhältlichen Pillen je nach
Erzeugerfirma verschieden sind und sie nur zurri Teil ähnliche
Wirkungsweisen im Organismus haben. Nähere Informationen
zu den in. diesen Pillen enthaltenen sogenannten Gestagenen
und Östrogenen wurden bereits an anderer Stelle gegeben.1
Ebenso sind dort bestimmte theoretische Grundbegriffe über
die Witkungsweise'der Pille angeführt rnit den bisher nachge-
wiesenen Zusammenhängen von Zwischenhirn—Hypophysem
system und der rhythmischen Aussendung von Gonado-
tropinen einerseits und den Eierstöcken (Ovatien) anderer-
seits, wobei die hyophysären Gonadotropine Wirkstoffe der
Hypophyse darstellen, welche die Tätigkeit der Gonaden
(Keimdrüsen), bei der Frau also die Eierstöcke, entsprechend
steuern und anregen sollen. Auch die ‘Verabreichungsart der
Pille wurde bereits dargelegt mit weiteren medizinischen
Grundbegriifen und Indikationen, die hier aus Gründen des
Raummangels nicht mehr besprochen werden können.

Es muß betont werden, daß es eigentlich notwendig wäre, jede
einzelne Pillenzusamrnensetzung getrerint zu besprechen, da
die Partialwirkungen je nach Pille verschieden sein können.
Innerhalb jeder Pillenzusammensefzung wäre es sogar no_t-
wendig, auf die Partialwirkungen der dabei verwendeten
Gestagene und Östrogene je nach ihrer Dosierung und ihrem
Mischungsverhältnis im einzelnen einzugehen. Es ist dies in
diesem Rahmen nicht durchführbar, zumal hier auch in der
wissenschaftlichen Literatur noch große Lücken klaffen; wo
bedeutsame Unterschiede in Wirkungsweise und Angriffs«
punkt einer Pillenzusamrnensetzung bestehen, wird eigens
darauf hingewiesen werden. Die Forschung ist hier in einer
stürmisehen Entwicklung begriffen, und jeder Tag kann neue
Überraschungen bringen.

Die r/_Jylbminbe Größenände der Fallikc/ im normalen ZJklu.r.

Die Wirkungsweise bestimmter Pillen kann dem Verständnis näher ge-
bracht werden, wenn man sich zunächst die Veränderungen in dem Bier-
stöcken im Verlaufe eines normalen weiblichen Zyklus vor Augen hält.”,3 -5
Bei der gesunden und fruchtbarenqu Wird normalerweise zu einem ganz
bestimmten Zeitpunkt1 zwischen zwei Regelblutungen aus einem der bei-
den Eierstöcke cin reifes und befruchtungsf‘ähiges Ei Äbgegebcn. Bevor
der weibliche Organismus jedoeh dieses Ei in den Fortpflanzungsorganen
fiir eine eventuelle Befruchtung zur Verfügung stellen kann, muß im
Eierstock ein gewisses Wachstum jener flüssigkeitsgefüiiten Bläschen vor
sich gegangen sein, in deren Wand jeweils an einer geschützten Stelle ein
Ei eingebettet ist. So ein Bläschen mit Ei (Eibläschen‘oder Foiiikei) ist
also ein flüssigkeitsgefiillter Hohlraum, der größer und kleiner werden
kann, je nachdem welche Impulse er vom weiblichen Organismus erhält;
er hat als Bläschenfollikel in der sogenannten «zweiten Ruheperiode»
einen Durchmesser von 5—8 mm.5 30 eine periodische Größenänderung
der Follikel findet normalerweise nach einem ganz bestimmten Rhythmus
statt, wobei das Ei geschützt an einer Stelle der Follikelwand ruht und zu-
nächst von dem Auf und Ab des Foilikelwaehstums nicht besonders be—
rührt Wird. Eine bestimmte Anzahl dieser Follikei erfährt däbei eine noch
stärkere Rückbiidung, die Eizelle stirbt in ihnen ab, und diese Eibläschen
veröden.Diese verödeten Eibl'a'schen (attetische Follikel) gehören zum
Bild eines jeden normalen Eierstockes. .

Die fortlaufende Ergänzung der durch Verödung ausgefallenen Foiiikel
erfolgt durch Wachstum der sogenannten Primär- oder Primordialfoilikel,
Welche im Urzusmnd noch keinen flüssigkeitsgefüllten Hohlraum auf-
weisen und welche im jugendlichen Eierstock zu vielen Tausenden vor-
handen sind, also in einer bedeutend größeren Anzahl, als eine Frau bei
monatlicher Freisetzung von einer Eizelle in ihrem ganzen Leben je be-
nötigen würde. Zählungen der Primärfollikel ergaben, daß mit steigendem
Lebensalter deren Zahl zunehmend geringer wird, bis im Eierstoek der
Frau in den Wechseliahren keine Primätfollikel mehr nachweisbar sind,
sondern nur mehr narbige Veränderungen und verödete Follikei. In den
]ahrzehnten der Fortpflanzungsfähigkeit veröden im Verlaufe der nor-
malen rhythnüsehen Größenänderungen der Eibläschen weit mehr Fol-
1ikel als hefruchtungsiähige Eier abgegeben werden. 4

In. der Zeit vor dem Eisprung kommt ein allgemeines Follikelwachsmrn
in Gang, es vermehrt sich die Flüssigkeit in den Follikeln, die Follikel wer—
den'zunehmend größer und dann tritt die interessante Erscheinung auf,
daß ein Foliikel im Wachstum besonders vorauseüt, bis er bei einer be-
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stimmten Größe (bei einem Durchmesser von 15 bis über zo mm) «sprung-
reif » wird und platzt. Die Flüssigkeit entleert sich aus dern Follikel und
das kleine Ei mit einem Durchmesser von nicht einmal 0,2 mm wird frei-
gegeben. Dieses Ereignis wird als Follikclsprung, Eibiäschcnsprung, Ei-
sprung oder Ovulation bezeichnet. Hierauf werden die anderen Follikel
wieder kleiner, wobei ein Teil der Verödung anheimfiillt, und nach einiger
Zeit empfangen die nicht verödeten Folh'kei wieder neue Wächstumsim-
pulse. Der Eisprung erfolgt beim Menschen, nach entsprechender Follikel-
teifung, die von Frau zu Frau verschieden lang dauern kann, von selbst
und man spricht von einer Sponmnovuiation. «Es ist bis heute nicht er-
wiesen, daß beim ‚Menschen sexuelle Reize oder emotioneile Faktoren in
den Prozeß der Eireifung und der 0vulation einzugreifen vermögen (das
wäre die sogenannte provozierte oder violentc Ovuiation,‘ Anm. d. Verf.),
insbesondere fehlt nach Comer der Nachweis des Vorkommens von para-
zykiischen Ovulationen (Sticue, Augwtin) rnit der Freigabe befruehtbarer
Eizellen.))5, ‘ — '

Die Rubigxtellung der Eierrtä'cke wäbreml derdcbwangerxcbaft zma'
ihre Nachahmung

Während der: Schwangerschaft Werden im Körper der Frau das
Gelbkörperhormon (Progesteron) und Follikelhormoné_ ver-
mehrt gebildet, durch deren Einwirkung die Eierstöcke in
ihrer auf die Freisetzung befruchtungsfähiger Eier gerichteten
Funktion ruhiggestellt werden. Die vermehrte Hormonaus—
schüttung soll nach allgemeiner Vorstellung das Zwischen—
hirn—Hypophysensystern ruhigstellen und es fehlt dann vor
allem die entsprechende rhythmische Gonadotropinausschüt-
tung durch die Hypophyse;_wenn auch ein gewisses Wachs-
tum der Follikel selbst Während der Schwangerschaft statt-
finden kann, so erreicht doch kein Foilikel je die Größe, daß
er sprungreif würde; eventuell größe'r gewordene Follikel
bilden sich vor der Ovulation zurück, wobei es zu Degenera-
tionserscheinungen kommen kann.7 Derartigen Rückbiidungs-
erscheinungen kann man auch bei der histologischen Unter-
suchung von medikamentös ruhiggestellten Eierstöcken und
bei aus anderen Anlässen natürlicherweise ruhiggestellten Eier—
stöcken begegnen (siehe später). '

In Kenntnis dieser Zusammenhänge wurde "schon vor mehr _
als 40 Jahren daran gedacht, diesen in der Schwangerschaft
natürlicherweise vorkommenden Vorgang durch künstliches
Zuführen der entsprechenden Hormone, bzw. hormonhaitiger
Organstücke, nachzuahmen;8 vor etwa 20 Jahren gelang es
mit Hilfe von Injektionen des Gelbkörperhormones, bei der
Frau einen «Verzögerungs- und Ruhigstellungs—
effekt » auf die Foliikeireifung mit einer beträchtlichen Ver—
zögerung der nächsten Regel zu erzielen.9 '

Nach langwierige: Forschungsarbeit konnte man dann Sub—
stanzen finden, die in ihrer chemischen Struktur den natür—

lichen Hormonen ähnlich sind, durch den Mund eingenom-
men werden können und im Körper der Frau zum Teil ähn-
liche Wirkungen hervorrufen wie die natürlichen Hormone.
Bei einer bestimmten Dosierung und entsprechendem Mi-
schungsverhältnis dieser hormonähnlichen Substanzen werden

die Eierstöcke ruhiggestellt.

Ruhigstellung der Eierstöcke und nicht Erlöschen. aller

Funktionen .

Die Beeinflussung des FOHikelwachstums durch die Pille be-

dingt kein vollständiges Erlöschen aller Funktionen der Eier—
stöcke. Es bleiBt eine gewisse Eigenproduktion an weiblichen _
Hormonen erhalten“—“ mit einem bestimmten Wechselspiel '
von Over einerseits und Zwischenhirn-Hypophysensystem
andererseits, so daß man eigentlich nicht von einer «ternpo-'
rären Kastrierung » der Frau sprechen kann; an den Tagen,‘ an
denen mit der Pilleneinnahme nach Vorschrift kurzfristig aus-
gesetzt wird, kommt es zu einem leichten Anstieg der Östro-
genausscheidung im Harn“, und bei der Gonadotropinaus-
scheidung entfallen unter der Pilleneinnahme vor allem die
Ausscheidungsgipfel zum ansonsten' üblichen und individuel-
len Ovulationszeitzaurn‚ während eine gewisse Basisausschei—
dung erhalten bleibt (siehe später).



Untersuchungen -von derartigen ruhig'gestellten Eicistöcken
Haben das Fehlen von reifen Follikeln und von Gelbkörpern

ergeben'; Bläschenfollikel sind selten und überschreiten nicht

einen Durchmesser von 5 mm; sie weisen zum Teil Rück-

biidungsetscheinungen auf ; die Hiillzelleri der Follikel bieten
das Bild einer stark verminderten Funktion; die Primär—
fol]ikel, von denen aus ja vor allem nach Absetzen der Pille das

Follikelwachstum bis zum Eisprung Wieder in Gang kommt; '

haben ein normales Aussehen.”-“ Hormonuntersuchungen
sprechen dafür, daß bei der Ruhigstellung des Follikeiwachs—
tums unter Pillenmedikation eine geringe rhythmische Größen—
schwankung in manchen Fällen vorkommen kann mit vor» ‘
übergehend etwas vermehrter — aber immer noch unter dem
Verlauf der Normalkurve liegender. - Östrogenausscheidung
zu jenem Zeitpunkt, welcher dem ansonsten üblichen Ovuls.»
tionstermin entspricht”, 14. Die auffallende Parallele zu den
oben geschilderten Verhältnissen in der Schwangerschaft auch
in dieser Hinsicht ist bemerkenswert, ebenso zu noch später
zu schildernan Vorkommnissen in de: Stillzeit.

Bei manchen bisher veröffentlichten Zähiungen der Gesamt-
zahl der Foilikel unter Pilleneinnahme scheint nichtimmer
genügend beachtet worden zu sein, daß mm Vergleiche nur
bei Frauen in vergleichbaren Altersgruppen anstellen darf.
Wenn diese Voraussetzung eingehalten wird, dann finden sich
keine deutlichen Unterschiede bei Frauen ohne und mit Pil-
leneinnahme.“, 23 Auch darf man nicht Tierexperimente mit
einzelnen Gestagenen (in einigen Ländern bisweilen Progestine
genannt), _die zur Erforschung von bestimmten Par.tiaiwir-
kungen angestellt werden, in ihxen Auswirkungen kritikios
auf die Verabreichung der Pille bei der Frau übertragen;
genauso, wie man jene Untersuchungen, die sich rnit der
schwangerschaftserhaltenden Wirkung mancher oraler Gesta-
gene befassen, in ihren festgestellten Auswirkungen nicht mit
einer sachgerechten Pilleneinnahme vergleichen darf.

- Da die Primärfoiiikel unter der Pilleneinnahme nach den bis-
herigen Untersuchungen genau so wenig geschädigt werden

. wie Während der Schwang'erschaft, ist auch kaum mit dem
vermehrten Auftreten von Mißbildungen bei Schwanger—
schaften nach Aufhören der Pilleneinnahme zu rechnen, was
auf Grund der bisherigen Erfahrungen bestätigt wird. Die
Fruchtbarkeit und Konzeptionshäufigkeit nach einer Pillen—
einnahme ist gegenüber vorher eher gesteigert.25 Es ist selbst—
verständlich, daß endgültige Aussagen'in dieser Richtung aus
genügender Erfahrung heraus erst nach einem noch größeren
Beobachtungszeittaum gemacht werden können.

Wir müssen annehmen, daß die mit steigendem Lebensalter
fortschreitende Abnahme der Primärfollikel bis zum. Ver-
‚schwinden derselben in den Wechseljahren eigenen Gesetzen
folgt, die weder durch die Zahl der Schwangerschaften noch
durch die Dauer znderwärtiger physiologischer, bzw. die
Physiologie nachahmender Ruhigstellungen der Eierstöcke
maßgeblich beeinflußt wird. Es wird daher auch auf Grund der
bisherigen Erfahrungenjene Ansicht als nicht zutreffend an—
gesehen, nach welcher unter dem Einfluß der Pillenmedikation
die Wechseljahre hinausgeschoben werden sollen. Bei den sehr
kindetreichen Müttern in französisch Kanada, wo selbst
15 Kinder keine Seltenheit darstellen Sollen, tritt trotz der
damit verbundenen jahrelangen Ruhigstellung der Eierstöcke
die Menopause zum üblichen Termin ein; bei einer Patientin,
die vom 21. bis zum 41. Lebensjahr keine Menstruation wegen
eines Nebennierentumors hatte, begannen die Menstruationen
einen Monat nach der operativen Entfernung dieses Tumors,
im Verlaufe der nächsten neun Jahre liefen normale Zyklen ab,
bis mit 50 Jahren die Menopause eintrat; es bestand also keine
Vérlängerung der Geschlechtsreife trotz zojähriget Ruhig—
ste]lung der Eierstöcke.28

‚Auf welchem Wege erfolgt die Rubxlg.rf_ellurig der Eierfiärke?

Über die Wirkungsweise mancher Pillenzusammensctzungen kann mit an

"(Zweiter Teil folgt)

Sicherheit grenzender Wahrscheinlicbkeit gesagt werden, daß durch Be-
cinfiußung des Zwischenhim-'Hypophysensystems jener Ausscheidungs—
gipfel der Gonadotropine unterbieibt, welcher in Beziehungen zum Folli-

. kelwachstum und zur Auslösung des Eisprunges steht. Bei diesen Pillen
scheint die Ruhigstellung der Eierstöcke vor allem auf Grund einer Ruhig-
steilung des Zwischenhifn-Hypophyscnsystems einzutreten, wie dies auch
für die Schwangerschaft angenommen wird. Jene Gruppen von Forschern,
welche mit einheitlichen Untersuchungsmechoden diesen Nachweis bei
Verwendung womöglich derselben Pillen geführt haben, kommen in die-

‘sem Punkte zu den selben Schlußfolgezungenß‘, 15, “
Kircbb0fl sieht sogar in erster Linie dies als gegeben an, «da wir —— wie ich
aus experimentellen Ergebnissen meiner Klinik zeigen kann — die zentrale
Gonadotropinbrernsung eindeutig nachweisen können ».”„ In. maßgebli-
chen Untersuchungen und wichtigen experimentellen Arbeiten wurde
diese Auffassung von anderen Autoren bestätigt.“, ” Andere Gruppen
von Forschern haben —— zum Teil bei Verwendung anderer Pillen, anderer
Untersuchungsmethoden und andetjet Versuchsanotdnungen -— keine Ver-
minderung der Gesamtgonadotropine feststellen können,”, “ ließen
abet die Mijgiichkeit ofl'en‚ ob ihnen nicht auf Grund'dec von ihnen aus-
gewählten Untersuchungsgangcs das Fehlen jener Verschießung der
Gonadotropinkomponenten entgangen sein könnte, welche im allgemeinen
für die Follikelreifung und fiir die Auslösung des Eisprunges als verant-
wortlich angesehen wird.”
Daneben könnte auch eine bestimmte Beeinflussung der Gonadotropin-
wirksamkeic oder eine direkte Einwirkung auf die Eierstöcke eine Rolle
spielen, zumal auch beim normal und ohne Pilleneinwirkung ablaufenden
Zyklus Untersuchungsergebnisse dafiir sprechen, daß bestimmte Hormon-
konzentrationen einen direkten Angriffspunkt an den Overien haben kön-
nen.32 Dexartige möglicherweise vorhandene direkte Beeinflussungen dcr
Eierstoekstätigkeit dü'rften daher kaum den von der Natur aus vorge-
sehenen Regulationsmecbanismen zuwiderlaufen, wie auch später noch zu
zeigen sein wird. Dabei dürfen wir auch nie die Möglichkeit einer: Beein-
fiussung der Eierstoekstätigkeit auf vegetativ-nervösern Wege aus dem
Auge verlieren, sei. es unter Einwirkung auf das angenommene Sexual—
zentrum, sei es durch direkte vegetativ—nervöse Einflnßnahme auf die
Eierstöcke.”‚ “

Dr. med. jmf Rä'z‘zar, Vätklabmcia ,
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Frankre1ch Deutschland

Am 4. juli feierte mixer langjähriger Mitarbeiter Harz; Scbwmm
seinen o°0. Gebzirtxtag. Von Geburt Rbeinlä'nder (Selm eine; Indu-
J'fr'lelllffl aux Bad Godexberg) warb; er dvd; prakh'stb bi: zu m'n'ew
z}. Lebemja/Jr in der Schweiz, vornebm/itb in Zürich, auf. Hier lernte
er bereil.f mit 11 ]abren Friedricb Wilhelm Fä'rxter kennen, de.ran
h'euef Schüler und Freund er bi; gun: berlilgen Tag blieb. Hier auch

gewann erjene über den Nationa/z'mzm ;tebena'e Haltung, diejeden {u
vcr1‘teben und ein mcblz'c/yex, echte: Gexprä'cb nzitz'bff1 2514f1'1'bre71 mcbt.
Selbst mit Lenin und Trolzkij halte der ideale ]iinglz'ng in Zürich
Amrpracben. Später finden wir ihn in Berlin al: Gründer der Zeit—
.rc/Jrzfi «Die Zeit», die sich vor allem für eine dezxtscb—polnixrbe wie
det!txcbfraflzöiinbe Verständigung einfetzte. Vor dem National-
.rogz'alzlrmux, der ibm Wohnung und Verlag uemz'cbtete, flo!) er völlig
mittel/ax nad] Frankreicb. Al; leidenxcbaftlicber Publigixz‘, der da;
Schreiben al; ecbfen abri.rtlz'cbm Beruf anmb, rubte auch hier seine
Fedefrzicbt. E7‘J'f vor wenigen ]a/Jren bewerten .rz'cb seine finanziellen
Verbä/z‘nz'ue .rowez't, daß er nach Deutxc/Jland zurückkehren konnte.

Ein Margit, denen ganzes Leben darin bextana', in jeglicher Lage
rbrz'11licbef Zeugni; zu geben, wird nicht durcb vorzeitige «Nacbru e »

geehrt. Nirbf; entyprirbt und ebrt ihn mehr, al: 5811”! im bäben Alter
«min Zeugnir » ablegen zu können. Deshalb geben wir ibm, der durch

fein persönliches Lebemscbir‚éml wie kaum einer dazu auch befähigt
ist, da; Wort zu den in den leif<ten Wochen wieder 10 aktuell ge—
wordenen dezttxcbfranzäxixr/Jen Beziebgmgen. D. R.

I.

Auch politische Entwicklungen bedürfen in jedem Land einer
einigermaßen aufeinander abgestimmten inneren Wie äußeren
Harmonie, soll das, was man im tieferen Sinne des Wortes
« Nation » nennt, nicht zerrissen werden; Diesem inneren Pro—
zeß entgeht kein Land, kein Volk, kein Staat, keine Politik. .
Auch. Frankreich entging ihm nicht. Nach dem grausamsten
aller bisherigen Kriege versuchte die IV. Republik, über die
inneren wie äußeren Erschütterungen Herr zu werden. Es
gelang ihr nicht, trotz des unermüdlichen Willens seiner Be-
sten und des Volkes. Warum? Weil die Schäden an Menschen, .
Gütern, Finanzen 211 groß waren, weil man außerdem noch
zwei Kriege 'Zu führen fortfuhr (in Indochina und Algerien),
die wiederum am inneren und am äußeren Nationalvermögen
zehnen, und schließlich weil man des Kernes ermangelte, an
dem die Nation sich von neuem zu einem Willen hätte sammeln
können.
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Die IV. Republik sank zusammen. An die Stelle ihrer Ohn—
macht trat die Macht der Persönlichkeit General de Gaulles.
Diese Macht hatte er als sichtbarstcs Zeichen des französischen
Widerstandes gewonnen; er wurde dessen unnachgiebigster,
intransigentester, für die Alliierten «unangenehmster» Ver-
treter. Schon damals wußte er — nich seinen Memoiren —, daß
er _sich in London «eine Haltung angewöhnen mußte, die ich
wahrscheinlich nie mehr los werde». De Gauile versuchte nun,
die innere Entwicklung Frankreichs mit der äußeren in Ein—
klang zu bringen: der algerische, aufreibende Krieg, der keiner
sein sollte, wurde «contre vent et marée» beendet, die Repu—
bliken Schwarz—Afrikas Wurden befreit und unabhängig von
Frankreich erklärt; die putschenden eigenen Generäle, Oberste
und andere Offiziere wurden verhaftet oder mußten, wie der
frühere Außenminister Georges 'Bidault, fliehen ; kurz, der
General, den man zu sehr einer nicht mehr existierenden Ver-
gangenheit anzuhaften glaubte, zeigte sich in diesen entschei-
denden Punkten revolutionärer, als sämtliche Republikaner vor
ihm. Eine neue Verfassung wurde etabliert, über die man den—
ken kann wie man will, die aber erwies, daß sie Frankreich die
bisher so fehlende Stabilität der Regierung brachte. Und das
Volk wurde näher herangezogen durch das Referendum, durch
das es in den entscheidenden Momenten selbst über sein ]a
oder Nein bestimmen konnte. Die kommunistische Partei und
Presse wurden nicht verboten; ihre Bewegungsfreiheit einzu-
schränken überließ man dem politischen Spiel der Parteien.

Die Presse genießt völlige Freiheit, undin keinem Land kann
so über den Präsidenten der Republik losgezogen werden Wie
in Frankreich. Auch die Wirtschaft erlebte ihr «Wunder », das
insofern noch größer ist als das deutsche, als in Frankreich
eine Nation der Landwirtschaft in eine industrielle umgewandelt
werden mußte. Das Heer wurde modernisiert und befindet
sich augenblicklich in einem durchgreifenden Umbau, und die
force de frappe wird soweit vorgetrieben, daß sie im äußersten
Notfall einen selbst zu bestimmenan Beitmg liefern kann
und sich nicht dem Druck auf den Knopf eine: der Super-
mächte beugen muß Das Gebäude «Frankre1ch » wurde also
renoviert, alle modernen Möglichkeiten wurden ausgenutzt.

z.’

Wie steht es indes mit der inneren Entwicklung? Von den
politischen Parteien aus gesehen, sehr wenig erfreulich, wobei
das Unerfreulichste vielleicht die Unmöglichkeit ist, die Ge-
gensätze irgendwie auf einen Nenner zu bringen. Die sehr


